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DIE AUSGANGSSITUATION

Dr. Sabine Weigand MdL

Dr. Sabine Weigand (Schwabach) ist seit Novem-
ber 2018 Sprecherin für Denkmalschutz in der 
Grünen Landtagsfraktion. Sie ist promovierte His-
torikerin und die einzige Abgeordnete des baye-
rischen Landtags, die sich schwerpunktmäßig mit 
Denkmalschutz befasst. Zum ersten Mal überhaupt 
wurde dieses Fachgebiet mit einem eigenen Spre-
cherinnenposten besetzt. 

Im Rahmen einer Tour durch Bayern besuchten 
Sabine und ihre Mitarbeiter im Sommer 2019 ver-
schiedene Orte in allen bayerischen Regierungsbe-
zirken, um sich ein Bild von der Situation im Land 
zu machen. Ziel war es, auf dieser Reise möglichst 
viele unterschiedliche Problemstellungen und Lö-
sungsansätze kennenzulernen.

Die Problematik ist offensichtlich und in vielen 
Städten und Gemeinden oftmals ein Ärgernis. Häu-
fig stehen denkmalgeschützte Gebäude leer und 
verfallen mit der Zeit. Dabei könnten sie identi-
tätsstiftend sein, charakteristisch für die Heimat-
region und eine Bereicherung für das Ortsbild. 
Und sie böten dringend benötigten Wohnraum 
ohne zusätzliche Flächenversiegelung. Wenn bei 
Sanierungen auch noch energetische Belange be-

rücksichtigt werden können, dann ist ein saniertes 
Denkmal ein Gewinn für den ganzen Ort.

Von der Denkmalschutztour hat sich Sabine Wei-
gand, die auch Mitglied im Landesdenkmalrat ist, 
Impulse für die weitere Arbeit im Landtag erwar-
tet. Ihr geht es bei ihrer Arbeit darum, das Image 
des Denkmalschutzes als Verhinderer und Bremser 
zu ändern. Dafür erwartet sie auch etwas mehr 
Flexibilität hinsichtlich zeitgemäßer und kreativer 
Lösungen, beispielsweise im Bereich der energeti-
schen Sanierung.

Zusammen mit den Grünen Orts- und Kreisver-
bänden konnten Sabine Weigand und ihr Team die-
se Tour ausarbeiten und erfolgreich durchführen. 

Zu den Terminen wurden Grüne Mandatsträger 
aus Bund, Land, Bezirk und Kommune eingeladen, 
dazu die Landräte und Bürgermeister der besuch-
ten Orte sowie die verantwortlichen Mitarbeiter 
in den Verwaltungen (Bauämter, untere Denkmal-
schutzbehörde), Referenten und Referatsleiter des 
Landesamts für Denkmalpflege, Stadt- und Kreis-
heimatpfleger, Repräsentanten relevanter Vereine, 
die Eigentümer der jeweiligen Objekte sowie Ver-
treter der Medien.
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1. Tag:	 Kulmbach	 29. Juli 2019

Die Denkmaltour 2019 startet mit einem Besuch 
auf der Plassenburg in Kulmbach.

Die Plassenburg ist DAS Wahrzeichen der großen 
Kreisstadt. Als eines der imposantesten und größ-
ten Renaissancebauwerke Deutschlands thront sie 
weit über die historische Altstadt auf dem Buch-
berg und ist weit ins Land hinein zu sehen. Sie lockt 
mit ihren Museen Besucher aus ganz Deutschland 
und darüber hinaus an. Allerdings ist die Besucher-
zahl eher rückläufig und soll gesteigert werden. 
Liegt es an der schlechten Erreichbarkeit der Burg 
oder an der geringen Attraktivität des Angebots für 
Tourist*innen? Oder was muss aus denkmalpoliti-
scher Seite getan werden? Gemeinsam mit inter-
essierten Bürgerinnen und Bürgern sowie lokalen 
Akteuren sind wir auf Initiative des Kreisverbands 
der Grünen diesen Fragen nachgegangen. 

Beim Rundgang wird deutlich, dass es auf der 
Burg an einem attraktiven Gesamtkonzept fehlt. 
Dies wäre nach Meinung von Dr. Sabine Weigand 
der erste Schritt, um mehr Besucher auf die Burg 
zu locken. „Es ist Aufgabe der Kommune, alle Inter-
essierten an einen Tisch zu holen und ein stimmi-
ges Nutzungskonzept zu erarbeiten.“ Das Interesse 
der Kulmbacher an einer Belebung der Burg ist in 
jedem Fall gegeben. Ob allein der Bau eines riesi-
gen Parkplatzes hinter der Burg eine Lösung des 
Problems bringen könnte, ist zu bezweifeln.

Das von Ministerpräsident Dr. Markus Söder für 
Ende 2018 angekündigte Gutachten zur Plassen-
burg liegt immer noch nicht vor. Für das geforder-
te Gesamtkonzept müssten die Bayerische Verwal-
tung der staatlichen Schlösser, Gärten und Seen 
und die Stadt Kulmbach eine Kooperationsbasis 
finden.

Plassenburg

Rundgang
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1. Tag:	 Coburg	 29. Juli 2019 Rundgang

Die zweite Etappe des Tages hat Coburg zum Ziel. 
Bei einem Rundgang durch die Altstadt führt uns 
Herr Dr. Eidt, Vorsitzender des Vereins „Stadtbild 
Coburg“. Seit Jahrzehnten unterstützt der Verein 
zusammen mit einem Sponsor Privatpersonen bei 
der Instandhaltung ihrer historischen Gebäude. 
Damit retten sie nicht nur einzelne Häuser, son-
dern leisten einen großen Beitrag am Erschei-
nungsbild der Stadt.

Im zweiten Teil des Stadtrundgangs besichtigen 
wir das Kretschenviertel, sehen ein Beispiel für 
zu wenig denkmalgerechte Sanierung durch die 
Kommune und diskutieren die strittigen Hotelbau-
pläne, die rund um das Kongresshaus bestehen. 
Hierbei übernehmen die Mitglieder des Vereins 
„Altstadtfreunde Coburg“ die Federführung.
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2. Tag:	 Bayreuth	 30. Juli 2019

Der zweite Tag der Denkmaltour führt uns in 
die Innenstadt von Bayreuth. Ausgehend von der 
Stadtkirche besichtigen wir die kleinen Gassen der 
Altstadt abseits der Touristenströme und neu sa-
nierten Straßen und Plätze.

In der Kirchgasse ist deutlich zu erkennen, wie 
Häuser sich entwickeln, wenn Eigentümer über 
Jahrzehnte nichts investieren: Putz bröckelt, Fens-
ter brechen und gewähren Tauben Einlass in gan-
ze Stockwerke. Direkt daneben ein neu saniertes 
schmales Stadthäuschen, die Ertüchtigung scheint 
auf den ersten Blick gelungen. Klopft man jedoch 
an die Fassade, so hört man den dumpfen Klang 
einer Kunststoffdämmung, die auf die Jahrhun-
derte alten Sandsteinmauern aufgetragen wurde. 
Schlecht fürs Denkmal, und auch schlecht für die 
Umwelt: Bezirksheimatpfleger Prof. Dr. Dippold 
und Norbert Hübsch, Geschäftsführer des Histori-

schen Vereins für Oberfranken, sind sich einig, dass 
die alten Balken und das ursprüngliche Gemäuer 
unter der Dämmung wegen der sich bildenden 
Feuchtigkeit innerhalb kürzester Zeit verfallen 
werden. Hier wird der Stadt Bayreuth von Seiten 
aller Anwesenden mangelndes Interesse und feh-
lendes Engagement attestiert.

Angesichts des neu sanierten Opernhauses, das 
im Besitz Bayerischen Verwaltung der staatlichen 
Schlösser, Gärten und Seen ist, drücken Teilnehme-
rinnen des Rundgangs ihren Unmut darüber aus, 
dass sich die Stadt nicht ausreichend für den Er-
halt des Operncafés eingesetzt hat. Offensichtlich 
gelte das Interesse der Stadt mehr dem Anlocken 
von Touristen als der eigenen Bevölkerung, die mit 
dem Opernhaus eine wichtige Spielstätte für Ver-
anstaltungen nur noch sehr eingeschränkt nutzen 
kann.

Rundgang
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2. Tag:	 Bayreuth – Creußen	 30. Juli 2019

Mangelndes Interesse der Stadt am Denkmal-
schutz zeigt sich nach Ansicht der Teilnehmer auch 
in der Spitalgasse. Hier verfällt seit Jahrzehnten 
ein wunderbar gelegenes altes Sandsteinhaus. In 
diesem Gebäude wünscht man sich in Kombinati-
on mit dem daneben liegenden leeren Grundstück 
die Errichtung eines Mehrgenerationenhauses mit 
verschiedensten Nutzungen.

Zum Abschluss des Besuchs diskutieren Bezirks-
heimatpfleger Prof. Dr. Dippold und Dr. Norbert 
Hübsch mit Sabine Weigand generell über den 
Denkmalschutz. Angesprochen wird das große 
Problem, dass zu viel historische Bausubstanz ver-
loren geht. Manche Eigentümer zeigen keinerlei 
Bereitschaft zur Sanierung, obwohl sie die finan-
ziellen Möglichkeiten dazu hätten und auch För-
derung von Seiten des Denkmalschutzes stattfin-
den könnte. Lieber lassen sie ihre Häuser verfallen, 

um später abreißen zu dürfen, sobald die Subs-
tanz zu marode für eine Sanierung ist. Dann kann 
man profitorientiert neu bauen. Leider gibt es hier 
wenig rechtliche Möglichkeiten, Denkmalschutz 
durchzusetzen. Enteignungen sind kompliziert und 
langwierig. „Denkmalschutz kann nur in partner-
schaftlichem Zusammenwirken von Bevölkerung, 
Kommunen und staatlichen Behörden gelingen“, 
meint Sabine Weigand. „Wir müssen bei den Men-
schen das Bewusstsein schärfen dafür, dass Denk-
mäler Anker unserer Identität sind und das Gesicht 
unserer Städte und Dörfer prägen. Ohne sie wären 
wir ein großes Stück ärmer.“

Rundgang
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Im zweiten Teil des Tages entdeckt Dr. Sabine 
Weigand das oberfränkische Städtchen Creußen. 
Sie ist einer Einladung der Grünen Fraktion im 
Stadtrat gefolgt, die auch dankenswerter Weise 
die Organisation vor Ort übernommen hat. Renate 
van de Gabel-Rüppel und Bürgermeister Dannhäu-
ser begrüßen Dr. Weigand im Rathaus, wo sich die 
Abgeordnete ins Goldene Buch der Stadt einträgt.

Anschließend geht es auf Tour durch die Stadt, 
beginnend beim Hämmerleinhaus, das ebenso 
wie sein Gegenüber dringend auf eine Sanierung 
wartet. Hier wünscht man sich in Creußen eine 
Nutzung als Bürgerhaus mit Gemeinschaftsräu-
men und einem Café oder aber ein kleines Hotel. 
Letzteres scheiterte bisher daran, dass sich kein 
Pächter fand. Am Dorfplatz stellt man dann über-
einstimmend fest, dass es an Lebendigkeit fehlt. 

2. Tag:	 Creußen	 30. Juli 2019

Neue Ideen wären dringend von Nöten. Durch die 
Habergasse gelangt die Gruppe schließlich zum 
Krügemuseum, wo Weigand das weltberühmte 
Creußener Steinzeug bewundern darf und konsta-
tiert, sie hätte jetzt gerne ein Bier aus einem dieser 
Krüge getrunken.

Neben vorbildlichen Sanierungsobjekten findet 
sich in Creußen leider auch manches Gebäude, 
das aus seinem Dornröschenschlaf geweckt wer-
den müsste. Bisher gab es hier gute Unterstützung 
durch die Städtebauförderung. Aber es braucht 
mehr Ideen, um das Stadtzentrum zu beleben. 
„Vielleicht wäre hier ein Bürgerideenwettbewerb 
ein guter Gedanke“, meint Weigand. „Oder aber man 
erstellt zusammen mit dem Landesamt für Denk-
malpflege ein `Kommunales Denkmalkonzept´.“

Rundgang
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3. Tag:	 Kemnath	 31. Juli 2019 Lenzbröu

Scheunen-
viertelAm dritten Tag ihrer Denkmaltour macht Dr. Sa-

bine Weigand im oberpfälzischen Kemnath Halt. 
Schon bei der Einfahrt in die Stadt zeigt sie sich 
begeistert von den schönen Fassaden der Bürger-
häuser und der Lebendigkeit des Stadtbilds. Bür-
germeister Nickl empfängt Frau Weigand voller 
Stolz im neu sanierten Rathaus und erläutert di-
verse Sanierungsmaßnahmen. Er beklagt beson-
ders, dass für die privaten Sanierer immer weniger 
finanzielle Förderung bereitgestellt wird.

„Leider ist die Finanzierung von Denkmalsanie-
rungen heute oft nur durch Städtebauförderung 
oder Dorferneuerungsprogramme möglich. Der 
Denkmalschutz braucht dringend mehr finanziel-
le Unterstützung“, mahnt Dr. Sabine Weigand. „Mit 
den Kürzungen im sogenannten „kleinen Denk-
malschutz“, dem wichtigsten Fördertopf für private 
Sanierer im aktuellen Doppelhaushalt, lässt man 
die Denkmalbesitzer wieder im Regen stehen.“

Baureferent Roland Sächerl erläutert vor dem 
Lenzbräu das Nutzungskonzept der Kommune, 
hier nach einer denkmalgerechten Sanierung die 
Stadtbibliothek unterzubringen und ein interkul-
turelles Familien- und Bürgerzentrum einzurich-
ten. „Die Kommunen müssen bei der Denkmal-
sanierung ein Vorbild sein. Mit einer zukünftigen 
öffentlichen Nutzung im Lenzbräu geht die Stadt 
Kemnath einen guten Weg.“

Zum Schluss führt Heidrun Schelzke-Deubzer Sa-
bine Weigand ins Scheunenviertel, wo sie an Hand 
von zwei Beispielen aufzeigt, wie vorbildlich Denk-
mäler von privater Hand saniert werden können. 
„Die Umgestaltung von landwirtschaftlichen Ge-
bäuden zu hoch attraktivem, zeitgemäßem Wohn-
raum ist eine großartige Alternative zum Neubau 
auf der grünen Wiese. Auch moderne energeti-
sche Konzepte können hier Hand in Hand mit dem 
Denkmalschutz verwirklicht werden.“
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3. Tag:	 Speinshart – Weiden	 31. Juli 2019Klosterdorf

Mitteletappe des dritten Denkmaltourtages ist 
das Klosterdorf Speinshart. In Begleitung von Bür-
germeister Nickl besichtigt Sabine Weigand zwei 
liebevoll sanierte denkmalgeschützte Gebäude. 
Auch hier wird eine stärkere Förderung durch die 
„Kleine Denkmalpflege“ gefordert. Dies sieht auch 
Weigand als dringend wünschenswert an. Haus-
eigentümer Zeitler mahnte an, dass in Zeiten des 
Klimawandels auch eine energetische Sanierung 
mit Fernwärme, Photovoltaik oder Solarthermie 
immer wichtiger würde und im Denkmalbestand 
möglich sein muss. „Damit stoßen Sie bei uns Grü-
nen auf offene Ohren“, meint Weigand. „Es macht 
immer wieder Freude, neues Leben in alten Mau-
ern zu erleben.“

Letzte Station des Tages ist die Stadt Weiden. 
Empfangen wird Sabine Weigand von der grünen 
Stadträtin Gisela Helgath und ihren Stadtratskol-
leg*innen, außerdem sind Frau Vorsatz vom Kultur-
amt und Baudezernent Oliver Seidel dabei, dazu 
kommt Anna Toman, Landtagsabgeordnete aus 
Tirschenreuth und Sprecherin für Schulpolitik der 
Grünen Fraktion. Treffpunkt ist der Bahnhofsplatz 
in direkter Nachbarschaft zum ehemaligen Haupt-
postamt. Dieses denkmalgeschützte Gebäude be-
findet sich seit einiger Zeit in Privatbesitz. Schon 
seit längerem verfolgt die Stadt die Idee, das ge-
samte Areal um den Bahnhof neu zu denken und 
umzugestalten. Ein Rahmenplan beinhaltet als 
Leitlinie die Umgestaltung des Bahnhofsvorplat-
zes durch die Verlagerung des Busbahnhofs und 
den Bau eines Parkhauses unter Einbeziehung 
eines Mobilitätskonzepts. Mit Anwohnern und Ge-
bäudeeigentümern steht man bereits in einver-
nehmlichem Kontakt. Schwierig gestalten sich al-
lerdings die Verhandlungen mit der Bahn, die keine 
Bereitschaft zum Grundstücksverkauf erkennen 
lässt. Darüber hinaus fehlen sinnvolle Ideen zur 
Nutzung des brach liegenden Postgebäudes. „Wenn 
ein Gebäude genutzt wird, so muss man sich um 
den Erhalt weniger Sorgen machen,“ erklärt Bau-
dezernent Seidel. „Die Stadt signalisiert die Bereit-
schaft zu konstruktiven Gesprächen.“ 

„Der Bahnhofsvorplatz mit Umgriff auf angren-
zende Liegenschaften ist ein klassischer Fall für 
ein Stadtplanerisches Nutzungskonzept unter 
Einbeziehung der Denkmalpflege und verkehrs-
politischer Planungen“, stellt Dr. Sabine Weigand 
fest. „Das Postgebäude ist ein anschauliches Bei-
spiel für Verwaltungsbauarchitektur der ersten 
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3. Tag:	 Weiden	 31. Juli 2019 Hauptpost

Flurerturm
Hälfte des 20. Jahrhunderts und könnte mit seinen 
schlossähnlichen Türmchen zu einem attraktiven 
Blickfang werden.“ 

„Sicherlich wird es für die Stadt Weiden nicht 
einfach sein, zeitnah optimale Lösungen zu finden. 
Dennoch lohnt sich die Mühe, um aus dem Bahn-
hofsviertel ein attraktive Eingangspforte zur Stadt 
und einen Ort mit hoher Aufenthalts- und Lebens-
qualität zu machen“, zeigt sich Anna Toman über-
zeugt.  

Anschließend besucht Dr. Sabine Weigand den 

Flurerturm mit dem „Milchladl“. „Als einziges Über-
bleibsel des äußeren Stadtberings kommt diesem 
denkmalgeschützten Ensemble besondere histori-
sche Bedeutung zu. Dankenswerter Weise hat die 
Stadt hier bereits viel investiert. Jetzt gilt es eine 
optimale Nutzung für diese bezaubernde Immobi-
lie zu finden“, stellt Weigand fest. Die Idee, hier ein 
kleines charmantes Hotel einzurichten, fand in der 
Runde großen Anklang, aber es ließen sich auch 
andere Möglichkeiten denken, dieses Schmuck-
stück mit neuem Leben zu füllen. 
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4. Tag:	 Bogen	 1. August 2019Gasthof Adler

Kloster 
Oberalteich

Dr. Sabine Weigand macht im Rahmen ihrer Denk-
malschutztour am vierten Tag auf Einladung des 
Grünen Kreisverbands Straubing-Bogen in Bogen 
an der Donau Station.

Treffpunkt ist der Gasthof Adler an zentraler 
Stelle am Stadtplatz. Teilnehmer des informa-
tiven Treffens sind Erster Bürgermeister Franz 
Schedlbauer, der Eigentümer der Immobilie Wer-
ner Länger, Kreisbaumeister Anton Stauber, Er-
win Gegenfurthner (Vorsitzender der BI-Fraktion), 
Kreisheimatpfleger Johannes Müller, sein Vorgän-
ger Hans Neueder sowie der örtliche Bundestags-
abgeordnete Erhard Grundl und die niederbayeri-
sche Landtagskollegin Rosi Steinberger.

Sehr schnell werden die Konfliktlinien sichtbar. 
Länger stellte sein Konzept zur Bebauung des 
Grundstücks vor, das seniorengerechte Wohnun-
gen und eine Tiefgarage vorsieht. Im ehemaligen 
Gasthaus sieht er insofern eine Belastung, als er 

keinerlei Sicherheit bzgl. der Vermietung habe 
und er für den Erhalt des Gasthauses zusätzliche 
teuere Sicherungsmaßnahmen beim Bau der Tief-
garage in Kauf nehmen müsse. Allerdings betont 
er stets, dass er mit dem Anwesen keinen Gewinn 
machen wolle. „Draufzahlen“ möchte er allerdings 
auch nicht.

Anton Stauber als Vertreter der unteren Denk-
malschutzbehörde hält dagegen, dass man sich 
von Seiten des Denkmalschutzes schon sehr stark 
bewegt habe. So wurde der Teilabriss des hinteren 
Gebäudeteils genehmigt.

Bei der Besichtigung der Innenräume wird schnell 
deutlich, dass eine Weiternutzung der Räumlich-
keiten als Gaststätte an dieser zentralen Stelle 
vielversprechend sein kann. Auch ein Ausbau der 
Kellerräume, z.B. als Weinkeller, scheint möglich.

Während der Besichtigung zeigt sich in vielen 
Einzelgesprächen, dass Kompromisslinien vorhan-
den sind. Eine auf mehrere Jahre ausgedehnte An-
mietung der Räume durch die Kommune könnte 
eine solche Möglichkeit sein.

Sabine Weigand betont wiederholt, dass der 
Denkmalschutzgesetz von den Bürgern und den 
Institutionen im Freistaat verlangt, Denkmale zu 
erhalten. Hier gelte der Grundsatz „Eigentum ver-
pflichtet“. Gewinnmaximierung für einen Eigentü-
mer könne hier nicht alleinige Richtlinie sein.

In einem Punkt widerspricht sich Werner Länger. 
Auf Nachfrage, ob es nicht möglich sei, mit dem 
zu erwartenden Gewinn durch die Neubauten auf 
dem hinteren Grundstücksteil die Sanierung zu fi-
nanzieren, antwortet er, dass er auf diesen Gewinn 
keinesfalls verzichten wolle.



13

4. Tag:	 Bogen	 1. August 2019 Gasthof Adler

Kloster 
Oberalteich

Der zweite Teil des Besuchs, in fast gleicher Be-
setzung, führt zum Kloster Oberalteich, ca. 2 km 
östlich des Ortszentrums. Beim Kloster handelt es 
sich um einen großen Gebäudetrakt, der im Rah-
men der Säkularisierung aus dem Besitz der Kirche 
genommen wurde. Heute sind unterschiedliche 
Nutzungen und unterschiedliche Eigentümer vor-
handen. Ein Teil des Gebäudes ist in kommunaler 
Nutzung als Kulturzentrum, ein anderer nach wie 
vor in kirchlichem Besitz, ein weiterer wird als 
Wohnungen genutzt. Der Klostergasthof ist nur an 
an drei Tagen in der Woche abends sowie sonn-
tags ganztags geöffnet. Über dem Gasthof befin-
den sich Räume und ein Saal mit renovierten re-
präsentativen Stuckornamenten im Barockstil, alle 
derzeit ungenutzt.

Die Nutzung als „Haus der bayerischen Geschich-
te“ in der Heimatstadt der bayerischen Raute 
scheiterte trotz intensiver Bemühungen der Stadt 
Bogen. Der Bürgermeister sieht sich an dieser Stel-
le vom Freistaat verschaukelt, denn es wurden ihm 
„gute Chancen“ in Aussicht gestellt. Er stellt sich 
jetzt vor, das Gebäude sowie einen zusätzlichen 
Neubau als gemeinsames Archiv für den gesamten 
Landkreis zu nutzen, incl. des dazugehörigen Fach-
personals. Dieser Einschätzung widersprechen die 
beiden Kreisheimatpfleger vehement. Deren Argu-
ment ist, dass Urkunden in den jeweiligen Gemein-
den archiviert sein müssen. Eine Einschätzung, der 
sich auch Sabine Weigand anschließt.

Bei der Besichtigung verweist Weigand auf das a 
m Vortag im Rahmen der Denkmalschutztour be-
suchte Klosterdorf Speinshart. Die Wohnnutzung 
dort hat zu attraktiven, individuellen Wohnlösun-

gen geführt. Für den Klostergasthof mit dem be-
nachbarten Barocksaal und dem anschließenden 
Gebäudetrakt sei ein Tagungshotel in barockem 
Ambiente denkbar.
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4. Tag:	 Kelheim	 1. August 2019Jurahäuser

Kelheim ist die zweite Station des Tages.
Nach Grußworten des Landrats Martin Neumay-

er und des Ersten Bürgermeisters Horst Hartmann 
beginnt ein Rundgang, den der Architekt Franz 
Schnidlbeck fachkundig führt. Organisiert wurde 
die Veranstaltung von OV-Sprecher Christian Rank. 
Dabei sind  der 2. Bürgermeister Franz Aunkofer, 
die niederbayerische MdL Rosi Steinberger und 
die Kreisverbandsvorsitzene Dagmar Günther aus 
Rohr.

Die ersten beiden besichtigten Objekte, das 
Brunnenhaus (Donaustr. 8) und das Benefiziaten-
haus(Benefiziatengasse 7), sind zwei unsanierte 
Jurahäuser. Jurahäuser sind relativ breit und ge-
drungen mit gering geneigtem Satteldach ohne 
Dachüberstand. Die Mauern bestehen aus Bruch-
stein des örtlich anstehenden Kalksteins, neuere 

Teile auch aus gebrannten Ziegelsteinen. Die Be-
sonderheit ist das Dach, das mit Kalkplatten aus 
den Steinbrüchen der Altmühlregion gedeckt ist. 
Mehrere Schichten dieser Kalksteinplatten sind 
übereinander gelegt. Die Massivität, ca. 150 kg pro 
qm, macht einen besonders tragfähigen Dachstuhl 
erforderlich. Das Dach ist extrem wartungsintensiv.

Das Brunnerhaus soll nach einem Eigentümer-
wechsel saniert werden. Das Benefiziatenhaus, 
ehemals Wohnstätte für Pfarrer, steht, obwohl 
noch voll eingerichtet, leer. Hier ist das zukünftige 
Schicksal noch offen.

Im dritten Objekt übernimmt Walter Ried von der 
Alte Gärtnerei Wohnbau GmbH die Führung. Das 
Haus wurde in Absprache mit dem Landesamt für 
Denkmalpflege saniert. Inzwischen ist im Erdge-
schoss eine Eisdiele und im 1. Stock ein griechi-
sches Restaurant eingezogen. Nach Angaben von 
Herrn Ried war die Zusammenarbeit mit dem Lan-
desamt konstruktiv und pragmatisch. Zum Einbau 
eines Aufzugs (Barrierefreiheit) und Verlagerung 
des Treppenhauses wurde eine Kürzung zweier 
Holzbalken akzeptiert.

Kritisiert wird bei allerlei Gesprächen die lange 
Bearbeitungszeit von Anträgen für Denkmalsa-
nierungen. Der Zeitraum für die Bewilligung von 
Zuschüssen aus dem Entschädigungsfonds wird in 
Jahren gemessen. Außerdem, das wird auch hier 
wieder bestätigt, sind die Fördermittel aus dem 
Denkmalschutz sehr gering. Viel eher sind es Mit-
tel aus der Städtebauförderung, den Programmen 
„Soziale Stadt“ oder „Stadtumbau West“, die erheb-
liche Summen zu Denkmalsanierungen beitragen. 
Private Sanierer haben darauf aber keinen oder 
nur geringen Zugriff.
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Ortsrundgang5. Tag:	 Dettelbach/Main	 6. Aug. 2019

Tag 5 ihrer Denkmaltour 2019 führt Dr. Sabine 
Weigand nach Dettelbach am Main.

Eingeladen hat sie der nur wenige Wochen zu-
vor neu gegründete Ortverband der Grünen, da es 
im Bereich Denkmalschutz viele Bemühungen ge-
geben hat, die oft nicht so gefruchtet haben wie 
gewünscht. Beim Spaziergang durch den Ort mit 
vielen interessierten Dettelbacher*innen wird 
deutlich, wieviel alte Bausubstanz in dem Örtchen 
noch vorhanden ist. „Ihr seid ja fast die fränkische 
Toskana: So viele schöne alte, historische Bürger-
häuser, ein prächtiges Rathaus und ein intakter 
Mauerring, das ist doch eine Gesamtattraktion“, 
meint Weigand begeistert.

Natürlich fallen auch die Leerstände auf, aber 
es stechen auch viele gelungene Sanierungen 
ins Auge, so wie die alte Posthalterei. Es kommt 
zur Sprache, dass viele Denkmäler in Privatbe-
sitz nicht saniert werden und die Kommune kei-
ne Handhabe hat, eine bauliche Ertüchtigung zu 

veranlassen. Vielleicht gäbe es aber auch Mög-
lichkeiten für die Kommune selber, als Vorbild für 
gelungene Sanierungen Zeichen zu setzen. „Es ist 
ja schon vorbildlich, dass die Stadt ein Integrier-
tes Stadtentwicklungskonzept (ISEK) erstellt hat; 
jetzt gilt es, dieses umzusetzen. Bei diesem Schatz 
an denkmalgeschützten Häuser bietet es sich an, 
noch zusätzlich ein Kommunales Denkmalkon-
zept in Zusammenarbeit mit dem Landesamt für 
Denkmalschutz zu entwickeln“, ergänzt die Abge-
ordnete. Das Denkmalkonzept bietet die Möglich-
keit, zusammen mit Experten Potentiale sowohl 
für die Bürger als auch den Tourismus auszuloten. 
Damit verbunden müsste auch ein kommunales 
Verkehrskonzept sein, denn „auf den ersten Blick 
präsentiert sich Dettelbach als Autostadt“, so Wei-
gand. Auch die Aufenthaltsqualität kann noch ver-
bessert werden, hier ist noch viel Luft nach oben. 
„Man muss die Schönheit nur wachküssen“, zieht 
die Denkmalschützerin ihr Fazit.
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5. Tag:	 Rothenburg ob der Tauber	 6. Aug. 2019

Der Tag in Rothenburg beginnt mit einer Besich-
tigung des neu sanierten Spitals, jetzt Schüler-
wohnheim, mit dem federführenden Architekten 
Teichmann. Eindrucksvoll wurde die ursprüngliche 
Bausubstanz herausgearbeitet und in den einzel-
nen Stockwerken vorbildlich in den Vordergrund 
gestellt. Geschickt wurde die moderne Technik in 
Podesten versteckt und gleichzeitig die durchhän-
genden Decken des 440 Jahre alten Bauwerks aus-
geglichen. Die Sanierung erfolgte in harmonischer 
Zusammenarbeit zwischen der Stadt Rothenburg, 

der Unteren Denkmalschutzbehörde, dem Landes-
amt für Denkmalpflege und dem Landkreis Ans-
bach. „Glückwunsch zu dieser gelungenen Sanie-
rung. So geht eine Kommune vorbildlich mit ihrer 
historische Bausubstanz um. Und wenn dann auch 
noch eine Nutzung im öffentlichen Interesse er-
folgt, so ist das beispielhaft“, freut sich Weigand. 

Zweite Station in Rothenburg ist die Judengasse, 
wo die Stiftung Kulturerbe Bayern, vertreten durch 
Herrn Himpsl, und der Verein Alt-Rothenburg, ver-
treten durch die Herren Naser und Knoll, stolz ihr 
Sanierungsprojekt Judengasse 10 präsentierten. 
Die Stiftung wurde nach dem Vorbild des National 
Trust gegründet, um bürgerschaftliches Engage-
ment in den Denkmalschutz zu bringen. Sie möch-
te die historischen Baudenkmäler vor dem Verfall 
bewahren und einer sinnvollen Nutzung zuführen. 
Das Haus Judengasse 10 ist ihr erstes großes Pro-
jekt, das sie mit Unterstützung des Vereins Alt-Ro-
thenburg voller Enthusiasmus angeht. Im ersten 
Stock des Denkmals findet sich noch eine sehr gut 
erhaltene mittelalterliche Bohlenstube. „Der Fund 
einer Mikwe im Keller ist ein absoluter Glücksfall. 
Dieses jüdische Ritualbad wurde vermutlich von 
der gesamten jüdischen Gemeinde genutzt und 
wird, wie es der Glaube verlangt, von lebendigem 
Wasser gespeist, in diesem Fall Grundwasser“, er-
läutert Weigand. Das zukünftige Nutzungskon-
zept sieht Wohn- und Vereinsräume vor. Das Erd-
geschoss soll öffentlich zugänglich werden. Das 
Nebenhaus, in Besitz des Vereins Alt-Rothenburg, 
soll zeitgleich saniert werden. „Es ist der Stiftung 
Kulturerbe Bayern zu wünschen, mit der vorbild-
lichen Sanierung dieses Objekts mehr Unterstützer 
zu gewinnen“, so Weigand.

Spital

Judengasse
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Ortsrundgang6. Tag:	 Theres	 7. August 2019

Am Main im Kreis Haßfurt liegt Theres. Dr. Sabine 
Weigand besucht den Ort auf Einladung des neu 
gegründeten Grünen Ortsverbands und des Land-
tagskollegen Paul Knobloch.

In Theres befinden sich einige denkmalgeschütz-
te Bauten, inklusive des historischen Rathauses. 
Matthias Schneider, Erster Bürgermeister der Ge-
meinde, macht deutlich, dass der Gemeinde viel an 
ihren Denkmälern liegt. So gibt es zum einen ein 
Konzept für die Innenentwicklung; darüber hinaus 
fördert die Kommune private Sanierungen. 

Nach einem kurzen Spaziergang gelangen die 
Teilnehmenden vom alten Rathaus in Obertheres 
zum sogenannten Viehhof. Dieser fiel durch die Sä-
kularisierung an private Besitzer, die dann an die 
Gemeinde verkauften. Nach vielen Ideen und Dis-
kussionen im Ort gibt es nun einige Interessenten, 
die mit dem Gelände und seinen Denkmälern ihre 
Pläne verwirklichen wollen. „Das Areal ist eine rie-
sige Chance für die Gemeinde Theres. Eine soziale 
Nutzung als Mehrgenerationen-Hof mit einer Ein-
richtung für Senioren, das wäre doch was“, ist sich 
Dr. Sabine Weigand sicher und ergänzt: „Wenn für 
ein solches Projekt die Gemeinde, der Denkmal-
schutz und die Investoren Hand in Hand arbeiten, 
ist das schon einmal eine gute Voraussetzung. Al-
lerdings fordern wir, dass sich bei solch vorbildli-
chen Projekten, die der Gemeinschaft zu Gute kom-
men, auch der Freistaat mehr engagiert und den 
Kommunen unter die Arme greift.“ Nur so können 
Denkmäler geschützt und so die Identität der Ort-
schaft bewahrt werden.

Eine weitere Herausforderung, die von mehreren 
Seiten genannt wird, sind die mangelhaften Mög-
lichkeiten, ein Denkmal energetisch gut zu sanie-

ren. „Seien wir ehrlich, ein Denkmal wird nie so 
gut isoliert sein wie ein Neubau. Trotzdem haben 
wir als Staat die Aufgabe, hier die Denkmalbesit-
zer noch besser zu begleiten, innovative Lösungen 
vorzuschlagen und zu fördern“, merkt Dr. Weigand 
an. „Auch Denkmalbesitzer möchten ihren CO2-
Fußabdruck verringern – helfen wir ihnen dabei.“

Besichtigt wird auch ein Denkmal im Kirchen-
besitz, das stark sanierungsbedürftig ist. Nun wür-
de die Kirche das Objekt gerne an die Kommune 
verkaufen. „Es ist derzeit eine generelle Tendenz, 
dass sich die Kirche von kostspieligen Immobilien 
trennen will. Allerdings kann sich die Öffentliche 
Hand auch nicht jeden Ankauf mit anschließender 
Sanierung leisten“, meint Sabine Weigand.
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7. Tag:	 Nürnberg	 8. August 2019

Im Rahmen ihrer Denkmalschutztour besucht Dr. 
Sabine Weigand auf Einladung des Nürnberger 
Ortsverbands Gostenhof das Volksbad am Plärrer. 
Begleitet wird sie von Paul Müller vom Förderver-
ein Nürnberger Volksbad e.V. und Joachim Lächele, 
Leiter der Projektgruppe Volksbad bei der Stadt 
Nürnberg.

Die Stadt Nürnberg hat sich mit einer großen, 
parteiübergreifenden Mehrheit im Stadtrat dazu 
entschlossen, das Jugendstilbad zu sanieren und 
wieder in Betrieb zu nehmen. Das Volksbad ist mit 
über 10.000 qm Nutzfläche das größte Jugendstil-
bad in Deutschland; es wurde 1914 kurz vor Beginn 
des 1. Weltkriegs in Betrieb genommen. Aufgrund 
der damaligen prekären, engen Wohnverhältnisse 
der Arbeitersiedlungen mit desaströsen sanitären 
Verhältnissen war eine öffentliche Badeanstalt 
dringende Notwendigkeit. Daher wurden neben 
drei Schwimmhallen auch 66 Wannenbäder, 14 
Brausebäder und ein Hundebad (mit separatem 
Eingang!) vorgesehen.

Das Gebäude wurde, der damaligen Zeit ent-
sprechend, hauptsächlich aus Beton erbaut, der 
auch nach heutigen Maßstäben qualitativ hervor-
ragend ist. Zum Ende des zweiten Weltkriegs er-
litt das Gebäude einen Bombentreffer in einer 
der drei Schwimmhallen. Diese konnte aber, wenn 
auch mit geringerer Ornamentik, wieder aufgebaut 
werden. Für den Denkmalschutz besonders inter-
essant sind die Außenfassade, die Eingangshalle 
und die beiden im Originalzustand verbliebenen 
Schwimmhallen.

Wegen zurückgehender Besucherzahlen und stei-
gender Betriebskosten wurde das Bad 1992 per 
Stadtratsbeschluss geschlossen. Seitdem befindet 
sich der Gebäudekomplex im Dornröschenschlaf.

Derzeit laufen die Ausschreibungen für eine 
komplette Planung der Sanierung. Dabei müssen 
Denkmalschutz, Schallschutz und Brandschutz un-
ter einen Hut gebracht werden und ein Nutzungs-
konzept erstellt werden. Auf keinen Fall soll das 
Bad komplett privatisiert werden, sind sich Müller 
und Lächele einig. Die Planungsgruppe der Stadt 

Volksbad
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7. Tag:	 Nürnberg	 8. August 2019 Volksbad

arbeitet an der Erstellung eines Mischkonzepts. 
Denkbar wären beispielsweise der Betrieb eines 
Aquakindergartens, eines Wellness- und Saunabe-
reichs, Gastronomie oder eine Vermietung von Be-
reichen an Ärzte oder Physiotherapeuthen. Zentral 
ist aber der Betrieb als Sport- und Schulschwimm-
bad. Ungelöst ist die Frage, wie sich der Denkmal-
schutz zum Einbau eines dringend erforderlichen 
Aufzugs im Eingangsbereich stellen wird. Barriere-
freiheit ist in unserer älter werdenden Gesellschaft 
von hoher Bedeutung für die Akzeptanz des Bades. 
Sabine Weigand ist zuversichtlich, dass das Lan-
desamt für Denkmalpflege sich dieser Maßnahme 
nicht verschließen wird.

In der Stadt Nürnberg erwartet man sich Zu-
schüsse aus dem Bereich der Städtebauförderung. 
Besonders gefreut haben sich die Planer über die 
Zusage des Ministerpräsidenten, zusätzlich 18 Mio. 
Euro in die Sanierung stecken zu wollen, wobei 
noch unklar ist, in welcher Form dieser Zuschuss 
fließen wird.

Sabine Weigand begrüßt die Maßnahmen der 
Stadt und die Weitsicht der Planungsgruppe. Sie 
sichert ihre Unterstützung zu, wann und wo immer 
das nötig ist. Aufgrund ihrer eigenen emotionalen 
Bindung zum Volksbad, wo sie selbst als Schülerin 
das sichere Schwimmen gelernt hat, sei ihr das na-
türlich ein besonderes Anliegen.
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7. Tag:	 Fürth	 8. August 2019

In der zweiten Woche ihrer Denkmaltour ist Dr. 
Sabine Weigand zu Gast in Fürth. Sie folgt damit 
der Einladung von Barbara Fuchs, MdL und den 
Fürther Grünen.

Beim Rundgang durch die Altstadt, beginnend 
am Hauptbahnhof, werden die beiden Abgeordne-
ten unter anderem vom stellvertretenden Stadt-
heimatpfleger Lothar Berthold und der aktuellen 

Stadtheimatpflegerin Karin Jungkunz begleitet. 
Die inhaltliche Leitung des Rundgangs übernimmt 
Kamran Salimi, Grüner Stadtrat und ein Kenner der 
Denkmalpflege in Fürth.

Fürth ist eine Stadt mit hoher Denkmaldichte 
und vielen gelungenen Sanierungsbeispielen, aber 
leider auch mit gravierenden Sanierungs- und 
Bausünden. Die Neugestaltung des Bahnhofplat-
zes nach dem Abriss der Salman-Villa und der al-
ten Post im Zuge der Neugestaltung des Bahnhof-
platzes ist aus denkmalpolitischer Sicht ein Fehler 
gewesen. Dass immer noch Bebauungspläne aus 
den 60er Jahren als Leitlinien dienen, ist weder 
zeitgemäß noch dem Denkmal- und Klimaschutz-
gedanken dienlich. Besonders beeindruckt zeigt 
sich Sabine Weigand von den Jugendstilvillen in 
der Königswarterstraße. 

Großes Thema sind seit Jahrzehnten die Einkauf-
zentren in der Innenstadt Fürths. Insbesondere das 
in den letzten Jahrzehnten so glücklose City Cen-

Stadt- 
rundgang
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7. Tag:	 Fürth	 8. August 2019

ter bereitete der Kommune viele Sorgen. Seit 2015 
entstand dennoch in Steinwurfweite entfernt eine 
neue Shopping Mall, für die leider erneut wert-
volle denkmalgeschützte Bausubstanz geopfert 
wurde. Dabei wurden mehrere denkmalgeschützte 
Gebäude – in dem einen gab es u.a. einen Festsaal 
im Neurenaissance-Still aus dem Jahr 1887 – auf 
illegale Art und Weise abgerissen. Stattdessen er-
hielt die Innenstadt nun eine beliebig austausch-
bare Konsumarchitektur mit kurzer Halbwertzeit, 
wie sie tausendfach in vielen deutschen Städten 
wiederzufinden ist. Es stimmt Dr. Weigand traurig, 
dass der Abriss des Parkhotels mit seinem wunder-
schönen Festsaal, für das mit gutem Willen attrak-
tive Lösungen gefunden hätten werden können, 
angeblich alternativlos blieb und auf Kosten des 
Denkmalschutzes fragwürdige Lösungen bevor-
zugt wurden. 

Auch das „Sorgenkind“ City Center wird seit jüngs-
ter Zeit wieder zu Lasten des Denkmalschutzes „re-
vitalisiert“, indem z.B. durch Totalabriss ein denk-
malgeschütztes Gebäude aus dem 18. Jahrhundert 
für eine futuristisch anmutende Eingangssituation 
geopfert wurde 

Das neu gebaute Ludwig-Erhard-Museum, ein an 
und für sich interessanter Bau hinsichtlich Kubatur 
und Bildsprache, fügt sich seit kurzem direkt an das 
Rathaus an und wäre, so die einhellige Meinung, 
als Einzelbau wesentlich wirkungsvoller gewesen. 

Den Abschluss der Denkmaltour bildet noch ein 
Spaziergang über den Grünen Markt und durch die 
Gustavstraße. Dabei wird die Aufwertung des Grü-
nen Marktes besonders hervorgehoben, z.B. durch 
die Verkehrsberuhigung des Platzes bei gleichzei-

tiger Sanierung der denkmalgeschützten Gebäude. 
Nicht unerwähnt bleibt allerdings auch die sog. 
„Flächensanierung des Gänsbergs“, bei der in den 
70er und 80er Jahren ein komplettes historisches 
Stadtviertel in der Altstadt abgerissen wurde – für 
moderne Ersatzbauten. 

Dr. Weigand, denkmalschutzpolitische Sprecherin 
der Grünen im Landtag, resümiert nach knapp zwei 
Stunden Fußweg: „Ich bin zwar positiv überrascht, 
dass die Stadt sich innerhalb der letzten Jahrzehn-
te so gut im Bereich der Denkmalsanierung ent-
wickelt hat. Dennoch muss ich anmahnen, dass die 
selbstgewählte Bezeichnung `Denkmalstadt Fürth´ 
für die Kommune nicht nur Attribut, sondern auch 
Verpflichtung sein muss“. 

Stadt- 
rundgang
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8. Tag:	 Rottenbuch – Schongau	 12. August 2019

Am achten Tag wird Dr. Sabine Weigand vom Bür-
germeister der Gemeinde Rottenbuch im Histori-
schen Rathaus begrüßt. Markus Bader berichtet 
im Überblick über die ortsprägende Klosteranlage, 
deren ehemaliger Wirtschaftshof, Fohlenhof ge-
nannt, das größte Sanierungsprojekt im Ort ist.

In strömenden Regen findet zusammen mit vie-
len interessierten Rottenbuchern eine Besich-
tigung des Areals statt, das zum größten Teil in 
Privatbesitzt ist. Leider sind in den vergangenen 
Jahren substanzielle Teile im Erdgeschoss illegal 
zerstört worden. Besonders beeindruckend sind die 
grandiosen Dachstuhlkonstruktionen. „Eine Misch-
nutzung wäre für die Zukunft ideal. Mehrgenera-
tionenwohnen, betreutes Wohnen, Gastronomie, 
kommunale Nutzung als Turnhalle, Feuerwehrhaus 
und Veranstaltungssaal – dieses Gebäude bietet 
für Rottenbuch eine Riesenchance und könnte 
richtungsweisend sein für die Nutzung von wei-
teren ehemaligen kirchlichen Bauten, die im Land 
zunehmend vor einer Umnutzung stehen“, erklärt 
Weigand.

Zweite Station des Tages ist auf Einladung des 
grünen Kreisverbands die Stadt Schongau.

Im Mittelpunkt der Besichtigung stehen das ehe-
malige Klosterareal und die St.-Anna-Kirche, bei-
de im Besitz einer Stiftung. Der schöne Innenhof 
grenzt an die Stadtmauer, die Schongau noch als 
kompletten Ring umschließt und für den Touris-
mus in Zukunft aufgewertet werden soll. Durch die 
St.-Anna-Kirche führt der stellvertretende Stadt-
baumeister und berichtet über die Sanierunsgbe-
dürftigkeit des Kirchturms, der Fassade und der 
Gemälde im Inneren. Das Projekt soll mit Unter-
stützung des Entschädigungsfonds finanziert wer-
den. Es bleibt aber noch ein großer Betrag, den die 
Stadt aufbringen muss, bzw. für den sie weitere 
Unterstützer sucht. In der Kirche finden inzwischen 
keine Gottesdienste mehr statt. „Es wird in Zukunft 
immer häufiger vorkommen, dass Kirchen nicht 
mehr für sakrale Zwecke benötigt werden. Man 
muss sich darüber klar werden, welche Zukunft 
solche Gebäude haben sollen. Hier darf man die 
Augen nicht vor ungewöhnlichen Nutzungsmög-

Fohlenhof

Kloster 
St. Anna
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8. Tag:	 Schongau	 12. August 2019

lichkeiten verschließen“, erläutert Weigand ihre 
Position.

Am Abend findet in konstruktiver Atmosphäre im 
historischen Ballenhaussaal eine Podiumsdiskus-
sion zum Thema Denkmalschutz statt.

Teilnehmer sind Thomas Baldauf, Architekt, 
Dr. Susanne Fischer, Landesamt f. Denkmalpflege, 
Helmut Schmidbauer, Kreisheimatpfleger, und 
Dr. Sabine Weigand. Die Moderation übernimmt 
Manuel Neulinger vom KV Weilheim-Schongau.

Pressebericht der Schongauer Nachrichten (14.09.2019)

Podiums- 
diskussion
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9. Tag:	 Sonthofen	 13. August 2019

Die Sonthofener Grünen hatten zusammen mit 
dem Kreisverband die Landtagsabgeordnete Dr. 
Sabine Weigand eingeladen, bei ihrer bayernwei-
ten Denkmalschutztour in der Kreisstadt Station 
zu machen. Anlass war das unter Denkmalschutz 
stehende Möggenried-Haus, dem der Verfall droht.

Das Möggenried-Haus beschäftigt die Stadt schon 
lange. Eine Sanierung sei bisher an der Finanzier-
barkeit gescheitert, erklärt Bürgermeister Christian 
Wilhelm beim Empfang im Rathaus. Anschließend 
führte Besitzer Franz-Fredo Möggenried durch das 
Gebäude. Dort wird der Sanierungsbedarf für die 
Besucher - sowohl Innenbereich als auch Fassade - 
mehr als deutlich.

Das Objekt gilt als ältestes noch erhaltenes Haus 
Sonthofens. Um 1586 wohl als Bauernhaus er-
baut, hat es lange Jahre bei wechselnden Besitz-
verhältnissen eine Nagelschmiede beherbergt, 
über Jahrhunderte ein wichtiger Erwerbszweig im 
Oberallgäu. 1887 wurde hier der berühmte Sont-
hofener Kunstmaler Robert Schraudolph geboren. 
Um 1900 erfolgte der Anbau des östlichen Wohn-
hauses. Nachdem der letzte Nagelschmied den 
Betrieb eingestellt hatte, wurde 1913 das Haus 
von der Familie Möggenried gekauft, die dort eine 
Schreinerei einrichtete. Seit Mitte der 80er Jahre 
steht das Gebäude leer.

Nachdem schon der Abriss drohte, kaufte 2006 
Franz-Fredo Möggenried den ehemaligen Fami-
lienbesitz zurück, entrümpelte und sicherte das 
Gebäude. Seither versucht er das Gebäude einer 
neuen Nutzung zuzuführen. Vor 10 Jahren wurde 
eine Sanierung auf 1,3 Millionen Euro geschätzt - 
eine Summe, die heute vermutlich deutlich höher 
liegen dürfte.

Möggenried- 
Haus
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9. Tag:	 Sonthofen	 13. August 2019

 Dr. Weigand sieht beim Denkmalschutz „die Kom-
munen in der Pflicht“, auch wenn diese dabei mit 
hohen Kosten konfrontiert sind. Es sei „fast skan-
dalös“, wie die Gelder dafür in Bayern herunterge-
fahren wurden, so die Abgeordnete: „Wir müssen 
dahin zurück, dass der Denkmalschutz wieder stär-
ker gefördert wird. Das würde den Kommunen vie-
les erleichtern.“ Wichtig für das Möggenried-Haus 
sei vor allem ein Nutzungskonzept; hier kann sich 
die Abgeordnete eine Fortsetzung der historischen 
Kombination von Wohnen und Geschäft/Werkstatt 
vorstellen. „Es ist ein Gebäude in dem immer ge-
lebt und gearbeitet wurde. Das ist die Seele des 
Hauses. Es wäre der ideale Anker in die Sontho-
fener Vergangenheit“. Jedes Jahr ohne Sanierung 
sei ein verlorenes Jahr und die Bausubstanz lei-
de weiter. Zumindest sei das Haus aktuell baulich 
so gesichert, dass keine Feuchtigkeit eindringen 
kann. Für den Grünen Stadtrat Michael Borth ist 
das Möggenried-Haus „wichtig für die Identität der 
Stadt und unsere Geschichte“.

Dr. Weigand rät abschließend, das Thema stärker 
in das Bewusstsein der Öffentlichkeit zu rücken. 
„Bringt Schwung in die Sache“, regt sie an und 
nennt das Gebäude „ein Schmuckstück, das nicht 
verloren gehen darf“. Vor allem, wenn es das älteste 
Haus der Stadt ist. Von den Besuchern wurden ver-
schiedene Modelle diskutiert, wie das Ensemble zu 
retten ist. Etwa aufzuteilen und erst den alten Teil 
zu sanieren oder über einen Freundeskreis bzw. 
eine Stiftung die Sanierung voranzutreiben. Eine 
weitere Idee: Mit Förderung aus dem Programm 
„soziale Stadt“ ein Mehrgenerationenhaus ein-
zurichten. Der Besitzer zeigt sich für alle Formen 
einer Nutzung offen, wie z.B. eine Weinstube, ein 

kultureller Treffpunkt oder Räume für die Volks-
hochschule. „Eine öffentliche Nutzung wäre auch 
eine wunderbare Lösung“, meint Sabine Weigand. 
Dazu brauche es allerdings eine Förderkulisse, die 
für die Rettung ausreicht, betont Möggenried. Für 
Kreissprecherin Christina Mader ist das Haus „ein 
Juwel“: „Es wäre jammerschade, wenn es keine 
neue Nutzung findet“.

Möggenried- 
Haus
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10. Tag:	Roth 	 19. August 2019Kuhnke-Haus

Auf Einladung des Grünen Ortsverbands Roth 
besucht Dr. Sabine Weigand die Stadt Roth. Das 
sogenannte Kuhnke-Haus, benannt nach der 
gleichnamigen Buchhandlung, liegt zentral an der 
Hauptstraße und könnte, wenn es optimal läuft, in 
den nächsten Jahren saniert werden.

Derzeit ist das Fachwerkhaus, insbesondere die 
Obergeschosse, in einem beklagenswerten Zu-
stand. Die im Dachgeschoss befindliche Laubhütte 
kann aufgrund der hier lebenden Tauben derzeit 
nicht gefahrlos betreten werden. Im Keller wird 
zudem eine Mikwe vermutet. Das Becken ist zuge-
schüttet, doch es gibt starke Hinweise, die für die 
Existenz des rituellen jüdischen Bades sprechen.

Die Eigentümerin Sabine Kellner hat das Haus 
vor vier Jahren erworben und ist gewillt, das Haus 
zu sanieren, allerdings unter dem Vorbehalt, dass 
sich damit eine Rendite erzielen lässt. Eben-
so interessiert an einer Sanierung ist der Rother 
Stadtbaumeister Wolfgang Baier, der dazu auch 
konkrete Vorstellungen entwickelt hat. Eine Vor-
untersuchung seitens des Landesamts für Denk-
malpflege ist bereits erfolgt, wie der für Mittel-
franken zuständige Referatsleiter Dr. Markus Weis 
ausführte. Allerdings seien die Eigentumsverhält-
nisse noch unklar. Auch eine Kostenschätzung gibt 
es schon. Architekt Fritz Hochreuther spricht von 
etwa 1,6 Mio. Euro.

Die beteiligten Parteien, Eigentümerin, Stadt-
verwaltung und Landesamt, wollen versuchen, zu 
einem konstruktiven Ergebnis zu kommen mit dem 
Ziel, dem imposanten Wohn- und Geschäftshaus 
eine Zukunft zu geben. Allerdings sind noch einige 
bürokratische Hürden zu überwinden, bis die Fi-
nanzierung gesichert ist.

Später führt ein Stadtrundgang unter Leitung von 
Stadtbaumeister Baier, der ehemaligen Stadträtin 
Marlene Lobenwein und Museumsleiter Guido 
Schmid zu mehreren Objekten im Rother Stadtzen-
trum. In der Traubengasse und der Zeughausgasse 
werden vier Häuser von privat für eine Wohnnut-
zung saniert. Ebenfalls in der Zeughausgasse soll 
das Stadtbauamt in ein denkmalgeschütztes Haus 
einziehen. Direkt am Rand der Altstadt wird von 
einem privaten Bauträger die ehemalige Christ-
baumschmuckfabrik Stadelmann mit der daran an-
schließenden Unternehmervilla saniert.
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10. Tag:	Abenberg	 19. August 2019 Burgkapelle

Wasserschloss 
Dürren- 

mungenau

Unterschiedlicher hätten die beiden Häuser nicht 
sein können, die der Grüne Abenberger Ortsverein 
für den Besuch von Dr. Sabine Weigand ausgesucht 
hat.

Das Haus von Klaus und Dana Wechsler ist direkt 
an die Burgkapelle angebaut und erfüllt vermut-
lich alle Kriterien, um als „tiny house“ bezeich-
net zu werden. Der Hausherr berichtet von den 
Anstrengungen rund um die Sanierung, die ihn 
manchmal ans Ende seiner Kräfte gebracht haben. 
Er wollte ausschließlich auf ökologische Baustoffe 
zurückgreifen und schildert mit großer Begeiste-
rung seine Erfahrungen, auch in Zusammenarbeit 
mit den beteiligten Handwerkern. Es gelang trotz 
räumlicher Enge und einer heiklen Anfahrtssitu-
ation mittels Kreativität, Ideenreichtum und viel 
Liebe zum Detail, das Haus in ein echtes Schmuck-
stück zu verwandeln.

Die lebendigen Schilderungen bereiten sowohl 
Sabine Weigand, wie auch die beiden Besucher aus 
dem Landesamt für Denkmalpflege, Referatsleiter 
Dr. Markus Weis und Referentin Johanna Geib gro-
ßes Vergnügen.

Alles andere als ein tiny house ist das Schlöss-
chen Dürrenmungenau, wo die Besuchergruppe 
vom Schlossherrn Hans Ludwig Körner, seiner 
Gattin und seiner Mutter empfangen wurden. Das 
stattliche Anwesen umfasst neben dem Wasser-
schloss auch eine Reihe von Wirtschaftsgebäuden 
und den Park. Körner berichtet, dass das Leben im 
Schloss weit weniger angenehm ist, als man ge-
meinhin annehmen möchte. Insbesondere das 
Fehlen einer zeitgemäßen Heizung macht den drei 
Generationen der Familie das Leben in der kalten 
Jahreszeit beschwerlich. Ein Weihnachts- und ein 
Gartenmarkt sowie die Vermietung eines renovier-
ten Wirtschaftsgebäudes sorgen für ein finanziel-
les Zubrot, das den Erhalt der Schlossanlage er-
möglicht. Kulturelle Angebote, Lesungen, Konzerte 
oder Theater, erwiesen sich trotz des malerischen 
Ambientes als wenig erfolgreich und werden nur 
noch selten durchgeführt.

Ziel des Schlossherrn ist es, das Gebäude in einen 
zeitgemäßen Zustand zu versetzen, so dass sich 
auch die nächste Generation guten Gewissens auf 
ein Leben im Denkmal einlassen kann.
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11. Tag:	 München	 10. September 2019Englischer 
Garten

Der letzte Tag ihrer Denkmaltour führt Sabine 
Weigand, Sprecherin für Denkmalschutz der grü-
nen Landtagsfraktion, in die bayerische Landes-
hauptstadt. Und die hat etwas ganz Besonderes 
zu bieten: ein Gartendenkmal von außergewöhn-
licher Dimension.

„Unser Spaziergang mit Herrn Albert, dem Leiter 
der Gärtenabteilung der Bayerischen Verwaltung 
der staatlichen Schlösser, Gärten und Seen, durch 
den Englischen Garten hat mich wirklich beein-
druckt. Entstanden als Erholungsraum für die Be-
völkerung vor über 200 Jahren, ist dieses `grüne 
Denkmal´ ein brillantes Beispiel für ein historisch 
gewachsenes innerstädtisches Erholungsgebiet“, 
so Weigand.

Diese Denkmalform steht oft hinter den Bau-
denkmälern etwas zurück, obwohl sie die gleichen 
Kriterien gelten. Der Erhalt der historischen Struk-

tur steht im Vordergrund: Sichtachsen müssen be-
stehen bleiben, es braucht die richtigen Baumar-
ten an den richtigen Stellen, die Wegführung hat 
einen künstlerischen Sinn und dient der Inszenie-
rung des Gartens. All dies muss von den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern der Bayerischen Schlös-
ser- und Seenverwaltung bei Erhaltung und Pflege 
berücksichtigt werden. Der sogenannte Nutzungs-
druck auf das innerstädtische Erholungsgebiet ist 
enorm. Die Müllmenge wächst stetig. Und auch der 
Klimawandel macht den Bäumen im Park zu schaf-
fen. „Grün in der Stadt ist enorm wichtig und wird 
von den Menschen gerne angenommen. Gegensei-
tige Rücksicht funktioniert im Englischen Garten, 
es gibt kaum Verbote. Allerdings muss die Müllver-
meidung noch mehr ins öffentliche Bewusstsein 
gerückt werden“, wünscht sich Weigand.
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11. Tag:	 München	 10. September 2019

der Zukunft des Denkmalschutzes zusammen. Teil-
nehmer der Diskussion sind Dr. Norbert Göttler, 
Bezirksheimatpfleger, Meike Gerchow, Denkmal-
netz Bayern, Sybille Kraft, Kulturerbe Bayern, Dr. 
Elisabeth Merk, Stadtplanerin München, Prof. Dipl.-
Ing. Mathias Pfeil, Generalkonservator Bay. Landes-
amt für Denkmalpflege, und Dr. Sabine Weigand. 
Die Moderation liegt bei Katrin Habenschaden 
vom KV München.

https://www.sueddeutsche.de/muenchen/ 
muenchen-politik-denkmalschutz-1.4596635

Podiums- 
diskussiom

Abends folgt die abschließende Podiumsdis-
kussion mit relevanten Akteuren im bayerischen 
Denkmalschutz im Akademiesaal des Maximilia-
neums.

Moderiert von der Oberbürgermeisterkandidatin 
der Münchner Grünen, Katrin Habenschaden, sind 
sich alle Diskutanten einig, dass der Denkmal-
schutz einen höheren Stellenwert in der bayeri-
schen Politik verdient hätte. Insbesondere die im-
mer schlechter werdende finanzielle Ausstattung 
wird kritisiert. Steuererleichterungen könnten dies 
nicht ausgleichen denn, so Weigand, „davon profi-
tieren nur die, die Steuern zahlen“.

Alle Beteiligten messen Bürgerbeteiligung und 
gesellschaftliches Engagement für den Denkmal-
schutz einen hohen Wert zu. Denn nur im Einklang 
mit der Bevölkerung lassen sich die bayerischen 
Denkmäler schützen. Auch etwas mehr Flexibilität 
der Behörden wird gefordert, gerade in Bezug auf 
die Wohnqualität im Denkmal und die energeti-
sche Sanierung, z.B. Solarenergie. „Ich will weiter 
daran arbeiten, das Thema Denkmalschutz bei den 
Menschen zu verankern“, fasst Weigand ihre Vision 
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FAZIT

Die Denkmalschutz-Tour 2019 war ein großer 
Erfolg für Sabine Weigand und ihr Team. Die Tour 
fand große Beachtung durch die Vertreter der 
Kommunalpolitik und die mit dem Thema befass-
ten Mitarbeiter in den Verwaltungen. Auch vom 
Landesamt für Denkmalpflege wurde die Initiative 
mit großer Freude begrüßt und von dessen Mit-
arbeitern begleitet. 

Es gab durchwegs interessierte Begleitung durch 
die Medien. Lokalpresse und gelegentlich auch das 
Lokalfernsehen berichteten.

Die Tour brachte zahlreiche wichtige Erkennt-
nisse zum aktuellen Stand und zur Wertschätzung 
und Bedeutung des Denkmalschutzes in Bayern. 
Sie bilden die Basis für Sabine Weigands weitere 
politische Arbeit.
•	 Bei der finanziellen Ausstattung des sogenann-

ten „kleinen Denkmalschutzes“ ist eine deut-
liche Abwärtsspirale zu erkennen. Anfang der 
Neunzigerjahre standen in diesem Bereich rund 
48 Mio. DM Fördergelder zu Verfügung. Heute 
sind es 9 Mio. €, also deutlich weniger; dies bei 
erheblich gestiegenen Baukosten und einer 
größeren Anzahl an Denkmälern.

•	 Die zweite Säule der Förderung ist der soge-
nannte Entschädigungsfonds (kurz: E-Fonds). 
Er wird hälftig vom Freistaat und von den Kom-
munen finanziert und kommt üblicherweise nur 
bei großen Projekten zum Tragen. Allerdings be-
klagten alle Gesprächspartner, die im Rahmen 
der Tour darauf zu sprechen kamen, dass die Be-
arbeitungsdauer „viel zu lange“ sei. Von drei bis 
vier Jahren bis zur verbindlichen Förderzusage 
war hier die Rede. Die mit dem Antrag einzurei-
chenden Kostenvoranschläge seien nach dieser 

Zeit oft nicht mehr aktuell und der Zustand des 
Denkmals habe sich verschlechtert.

•	 Wesentlich höhere Unterstützung bringen För-
derprogramme wie Städtebauförderung oder 
Stadtumbau West, die aber nur öffentlichen Auf-
traggebern in voller Höhe zustehen.

•	 Der Wert des Denkmalschutzes für die Kommu-
nen wurde nur ganz selten in Frage gestellt. Kri-
tisiert wurde Strenge und Menge der Vorgaben 
bei relativ geringer Förderleistung von Seiten 
der Denkmalschutzbehörden.

•	 Hinsichtlich kirchlicher Gebäude ist in der Zu-
kunft mit großen Herausforderungen zu rech-
nen. Viele Pfarrhäuser, Klöster und sogar Kir-
chen werden nicht mehr genutzt und können 
kaum noch unterhalten werden.

•	 In Fragen der energetischen Sanierung wurde 
von Seiten der Eigentümer denkmalgeschütz-
ter Objekte eine größere Flexibilität und mehr 
Bereitschaft zur Akzeptanz regenerativer Ener-
gieerzeugung, insbesondere der Photovoltaik, 
gewünscht. Diesen Wunsch unterstützt Sabine 
Weigand voll und ganz.

•	 Es fehlen Sonderförderprogramme für Objekte, 
die permanente Instandhaltungen erfordern. 
Ein Beispiel wären die Jurahäuser, deren Kalk-
plattendeckung ständiges Ausbessern verlangt. 
Diese regionaltypischen Häuser könnten auf-
grund des erheblichen Instandhaltungsauf-
wands verschwinden.

•	 Die Wahrnehmung des Denkmalschutzes wird 
in erster Linie geprägt vom Erstkontakt eines 
Eigentümers mit der Unteren Denkmalschutz-
behörde. Hier könnten Weiterbildungsmaßnah-
men einen guten Erfolg bringen.
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